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Gustaf Adolf Wanner

400 JA mu: haasscmì
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Am Tag nach der Eröffnung des Museums für 
Papier, Schrift und Druck in der Gallician- 
mühle des St. Alban-Tals feierte die Haas’sche 
Schriftgiesserei, der älteste, noch heute aktive 
Betrieb dieses wichtigen Zweiges des Buch­
druckgewerbes, das Jubiläum ihres 400jähri- 
gen Bestehens. Seinen Namen trägt das 1921 
vor die Tore der Stadt in einen zweckmässigen 
Neubau an der Gutenbergstrasse in Mün­
chenstein verlegte Unternehmen nach der aus 
Nürnberg stammenden Familie Haas, die es 
im 18. und im 19. Jahrhundert zu europäischer 
Bedeutung emporführte; doch geht sein Ur­
sprung zurück auf die 1580 in Basel von den 
beiden miteinander verschwägerten Franzo­
sen Jean Exertier und Jacques Foillet gegrün­
dete Buchdruckerei, die der Gatte von Exer- 
tiers Witwe, Johann Jacob Genath aus Delé- 
mont, 1607 übernahm. Ihr wurde bald eine 
anfänglich lediglich den Bedürfnissen der ei­
genen Offizin dienende Schriftgiesserei ange­
gliedert, die sich indessen rasch zu einem selb­
ständigen Betrieb entwickeln sollte. Der letzte 
Inhaber aus dem Geschlecht der Genath ver­
machte das Unternehmen testamentarisch Jo­
hann Wilhelm Haas (1698-1764), der nach 
gründlicher Ausbildung in den Werkstätten 
der Schriftgiesserei Lobinger in Nürnberg als 
20jähriger Geselle auf der Wanderschaft nach 
Basel gekommen war, zum Teilhaber seines 
Patrons erhoben wurde und den Betrieb nach 
dessen Tod im Jahr 1740 unter seinem Namen

fortführte. Mit ihm begann der grosse Aufstieg 
der Haas’schen Schriftgiesserei, die schon zu 
seiner Zeit als Lieferantin von Antiqua- und 
Frakturschriften in der Schweiz wie in 
Deutschland und Österreich zu grossem An­
sehen gelangte; zu ihren Abnehmern zählte 
auch das berühmte Verlagshaus Cotta in 
Stuttgart.
Den Höhepunkt seiner Entwicklung erreichte 
das Unternehmen in den beiden folgenden 
Generationen der Familie. Johann Wilhelms 
Sohn Wilhelm Haas, genannt der Vater (1741 
bis 1800), erwarb sich grosse Verdienste als 
Erfinder von systematischem Blindmaterial 
(Spatien und Durchschuss), wodurch er eine 
Verbesserung des Schriftsatzes herbeiführte, 
wie als Schöpfer des Landkartensatzes, der zu­
vor ein Reservat des kostspieligen Kupfer­
stichs gewesen war. Mit den zahlreichen, von 
ihm geschnittenen Typenformen von Flussli­
nien, Wäldern, Bergen und Ortschaften veröf­
fentlichte er in den 1770er Jahren seine sensa­
tionellen typometrischen Landkarten, deren 
Druck zu einem besondern Zweig seines Un­
ternehmens wurde und selbst bei Napoleon I. 
grosse Anerkennung fand; er wurde erst durch 
das Aufkommen der Lithographie und Che­
migraphie im 19. Jahrhundert überholt. 1772 
gelang dem älteren Haas im weitern die Ent­
wicklung der ersten eisernen Buchdrucker­
presse, die zu ihrer Zeit grosses Aufsehen er­
regte und von führenden Druckereien der
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Stammvater
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Drei Seiten aus dem <Gebet des Herrn in hundert Sprachen), gedruckt von Wilhelm Haas, dem Sohn (1830).
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Schweiz und Deutschlands, unter anderm von 
Johann Friedrich Göschen in Leipzig, ange­
schafft wurde. Zum Verhängnis wurde ihr der 
schwere Steinsockel, den andere Erfinder 
durch ein leichteres, metallenes Fundament 
ersetzten; doch diente das Haas’sche Modell 
noch als Grundlage zu der um die Jahrhun­
dertwende von dem Engländer Charles Earl of 
Stanhope erfundenen und unter seinem Na­
men weithin bekannt gewordenen, aus­
schliesslich aus Metall bestehenden Presse. 
Auf Grund der 1790 von Wilhelm Haas ver­
fassten Beschreibung durch Dr. h.c. Alfred 
Mutz in Zusammenarbeit mit Eduard Hoff­
mann, dem ehemaligen Direktor der 
Haas’schen Schriftgiesserei, rekonstruiert, bil­
det die Haas’sche Presse heute den Mittel­
punkt der Wilhelm Haas-Stube des Museums 
in der Gallicianmühle, in der das reiche doku­
mentarische Material zur Geschichte der Fir­
ma glücklich vereinigt werden konnte. 
Wilhelm Haas, genannt der Sohn (1766-1838), 
führte das Lebenswerk seines Vaters erfolg­
reich fort. Er trat in Verbindung mit dem be­

deutenden Schriftgiesser Giambattista Bodoni 
in Parma, mit dem er rege geschäftliche Bezie­
hungen unterhielt, brachte den Landkarten­
satz zu weiterer Vervollkommnung und zeich­
nete sich vor allem auf dem Gebiet des Schrift­
schaffens aus. Zusammen mit dem Rabbiner 
und dem Kantor der jüdischen Gemeinde Ha- 
genthal, die beim Ausbruch der Französi­
schen Revolution in Basel Zuflucht suchten, 
arbeitete er eine neue hebräische Schrift aus, 
und ebenso schuf er die verschiedensten 
fremdsprachlichen Schriftsätze für die Basler 
Bibelgesellschaft und die Evangelische Mis­
sionsgesellschaft. Die umfassenden Schriftbe­
stände der Firma, die schon 1770 durch die 
Übernahme der Buchdruckerei Pistorius mit 
ihrem wertvollen älteren Matrizenmaterial ei­
nen grossen Zuwachs erfahren hatten, sowie 
seine eigenen Kreationen setzten ihn in die 
Lage, zur baslerischen Industrieausstellung 
des Jahres 1830 <Das Gebet des Herrn in hun-

Teilansicht des 1921 bezogenen Fabrikgebäudes in Mün­
chenstein.
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dert Sprachen und Mundarten > herauszuge­
ben.
Unter den Söhnen des jüngern Wilhelm Haas 
verblasste der Ruhm der Haas’schen Schrift- 
giesserei ; doch gelangte sie im 20. Jahrhundert 
zu neuer Blüte. Max Krayer und Eduard Hoff­
mann sowie deren heutige Nachfolger Martin 
Fehle und Alfred Hoffmann verstanden es, sie 
in sicherer Anpassung an die veränderten Ge­
gebenheiten der Zeit wiederum zu einem Be­
trieb von internationaler Geltung zu entwik- 
keln. Nach wie vor bekennt sich das Unter­
nehmen mit Überzeugung zum Bleisatz, nach 
dem dank seiner grösseren Wirtschaftlichkeit 
bei Schnellschüssen und kleinen Auflagen

Team-Arbeit im Schriftschaffen: Schriftkünstler André 
Gürtler (links) und Direktor Alfred E. Hoffmann.

auch im Zeitalter des aufkommenden Photo­
satzes eine bedeutende Nachfrage besteht, 
welche die Haas’sche Schriftgiesserei auf 
Grund ihres einzigartigen Lagersortiments 
von mehr als 200 verschiedenen Schriften 
nach allen Richtungen hin weltweit zu befrie­
digen vermag. Allein in Bleibuchstaben er­
reicht ihr Umsatz, vor allem im Export, jähr­
lich rund 100 Tonnen, was der beachtlichen 
Zahl von rund 50 Millionen Buchstaben ent­
spricht. Eine hervorragende Leistung im 
Dienst der Entwicklungshilfe an die Dritte 
Welt erbrachte Haas in den letzten Jahren mit 
der Schaffung der ersten rein typographischen 
und vollständig vokalisierten arabischen 
Handsatzschrift, der ASV-Codar, welche es 
der eingeborenen Bevölkerung erleichtert, le­
sen zu lernen und damit auf eine höhere Stufe 
der Kultur zu gelangen. Im Rahmen eines um­
fassenden Lizenzsystems finden heute rund 
180 Haas-Schriften in ganz Europa und den 
USA bis nach Japan und Neuseeland die ver­
schiedensten Anwendungen. Ebenso arbeitet 
die Firma in freundschaftlichem Zusammen­
wirken mit namhaften Schriftkünstlem der 
Schweiz und des Auslands weiter auf dem Ge­
biet der Entwicklung neuer, formal und ästhe­
tisch ansprechender Schriften im Bleisektor 
wie für den Photo-, CRT- und Lasersatz. 
Marksteine auf diesem Weg bilden die Krea­
tionen der <Haas Unica> und der<Basilia>, die 
zu einem echten Durchbruch zu gelangen ver­
sprechen.
In dankbarem Rückblick auf die Vergangen­
heit und in zuversichtlichem Ausblick auf die 
Zukunft tritt die Haas’sche Schriftgiesserei ihr 
fünftes Jahrhundert an mit der freudig verfolg­
ten Zielsetzung, ihre grosse Erfahrung im Be­
reich des Schriftgusses auch im technischen 
Neuland der Gegenwart flexibel, vielfältig und 
fortschrittlich auszuwerten und weiterzuent­
wickeln.
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